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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der de 
bei den Depots 2 Mk., 
Anſtalten des Deutſcheu Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Brückenſtraße 10 und 


Bu den 20. Februar 


bei allen Poſt⸗ 


Thorner 


Uldeulſche Zeilu 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Stras bur 
wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Graudenz: Guſtar Rötbe. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 
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ra 1 | Expedition: Brückenſtraße 10. 


Fernſprech⸗Anſchluſß 
W. Jug | Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen e 


2 Inſeraten⸗Annahme auswärts: 
8 N N ie 89. | Dubolf Moſſe Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. 


1890. 


Infertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Haaſenſtein u. Vogler, 
G. L. Daube u. Ko. 


Berlin: 


und e Filialen dieſer Firmen i in Breslin Coblenz, Frankfurt 


aM, Hamburg, Kaſſel u. A 2. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Februar. 


— Der Kai ſer beſuchte mit der Kaiſerin 
am Montag Nachmittag die Kunſthandlung von 
Schulte. Abends hörte der Kaiſer einen kriegs ⸗ 
geſchichtlichen Vortrag. Am Dienſtag Vor⸗ 
mittag beſuchte das Kaiſerpaar das Panorama 
an der Herrwarthſtraße. 

— Aus Anlaß des Dahinſcheidens der 
Kaiſerin und Königin Auguſta hatte der Stadtrath 
von Southampton in ſeiner Sitzung am 8. 
Januar auf Antrag des Mayor einſtimmig 
beſchloſſen, eine Beileidsadreſſe an die kaiſerliche 
Familie abzuſenden. Durch Vermittelung des 
K Konſuls in jenem Hafen iſt, nach der 

A. Z.“, nun der ſtädtiſchen Vertretung 
55 Southampton der Dank Sr. Majeſtät 
des Kaiſers für dieſe Kundgebung aufrichtiger 
Sympathie zu erkennen gegeben worden. 


— Im Kultusminiſterium iſt nach der 
„Kreuzztg.“ an Stelle des bisherigen Unterſtaats⸗ 
ſekretärs Naſſe der bisherige Direktor der 
erſten Abtheilung Dr. Barkhauſen zum Unterſtaats⸗ 
ſekretär ernannt worden. Derſelbe behält 
aber die Leitung dieſer Abtheilung bei, nachdem 
von den Geſchäften derſelben ein Theil, z. B. 
die Kaſſenſachen, abgetrennt ſein wird. Die 
Leitung der III. Abtheilung wird der zum 


1 1 „Direktor ernannte Geh. Ober⸗Reg.⸗ 


Rath Dr. 9 erhalten. 


und das Gardeküraſſier⸗ Regiment, welche beide 
am 21. Februar 1815 errichtet worden ſind. 
— Auch das Leibgardehuſaren⸗Regiment begeht 
am 21. Februar das Feſt ſeines 75jährigen 
Beſtehens. 

— Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene 
Nachtragsetat für das laufende Jahr bezieht 
ich nicht etwa auf die Frage der Erhöhung der 
Beamtengehälter, ſondern lediglich auf die 
Bereitſtellung des Gehalts für den Handels⸗ 


miniſter für die beiden Monate Februar und 


März, hat alſo nur formelle Bedeutung. So 
lange Fürſt Bismarck die Leitung des Handels⸗ 
miniſteriums hatte, war ein Gehalt für dieſen 


Feuilleton. 
Der kleine Jacques. 


Roman von Jules Claretie. 
42.) (Fortſetzung.) 

Nambert fragte ſich, ob er deutlich ſähe und 
richtig leſe. Es war die unterzeichnete Quittung 
eines Rechtsanwaltes, deſſen Stempel und 
gebruckter Name in einer Ecke wie auf einen 
Schild zu leſen waren und Herr Juſtin Noblet 
beſcheinigte, von Herrn Daniel Mortal die 
Summe von zweihunderttauſend Franken in 
Verwahrung erhalten zu haben. Dieſe Summe 

unte er nach Belieben anlegen und verpflichtete 
fi, dieſelbe an einem nicht bezeichneten Datum 
mit den in Kapital verwandelten Zinſen der⸗ 
jenigen Perſon, deren Namen Herr Daniel 
Mortal auf der freigelaſſenen Linie angeben 
würde, auszuliefern. 

„Nun,“ ſtotterte Rambert, den die Ver⸗ 


ſuchung etwas betroffen machte, „was ift 


das?“ 
„Dies Papier gilt zu dieſer Stunde zwei⸗ 
bunderttauſend Franken,“ ſagte Mortal, „und 


in fünfzehn Jahren wird es den doppelten 


Werth haben. Nehmen Sie die Verantwort⸗ 
lichkeit für das vergoſſene Blut auf ſich, dann 
werde ich ſofort den Namen Ihres Sohnes auf 
dieſe leere Zeile ſchreiben.“ 

„Den Namen Jacques?“ 

„Jacques? .. Jacques Rambert in dieſem 


Falle. u alt iſt er?“ 
Er iſt fünf Jahre geweſen. Mein kleiner 
Jacques l. rief Rambert, während er wie in 


einer Verzückung das bleiche Geſicht, die blonden 


Haare und das trübe Lächeln des Kindes vor 
fi jap. 5 


ähriges Jubiläum feiern in 
dieſer rn das ee 


Poſten in den Etat nicht eingeſtellt. 


Summe als Einnahme 


geſtellt iſt. 


findet ſich in der Anlage nicht. Die Angelegen⸗ 


heit der in Ausſicht genommenen Aufbeſſerung 
der Beamtengehälter ſelbſt befindet ſich augen⸗ 


blicklich noch im Stadium kommiſſariſcher Be: 
rathungen, an welchem Vertreter der ver⸗ 
ſchiedenen Reſſorts theilnehmen. Obwohl ſich 
die Verhandlungen ihrem Ende zuneigen, ſo iſt 
doch vor der definitiven Beſchlußfaſſung der 
maßgebenden Inſtanzen ein ſicheres Urtheil über 
die endglltige Geſtalt, in welcher ſich die Ver⸗ 
beſſerung der materiellen Lage der Beamten 
vollziehen wird, noch nicht möglich. 

— Für das Geſetz, betreffend die Wehr⸗ 
pflicht der Geiſtlichen, ſoll nach Meldungen der 
„Germania“ aus Rom der Papſt dem Kaiſer 
in einem Schreiben ſeinen Dank ausgeſprochen 
haben. Die „Germania“ erwartet, daß in 


Folge des neuen Geſetzes übrigens die augen⸗ 


blicklich dienenden katholiſchen Geiſtlichen und 
Theologen in nächſter Zeit entlaſſen werden und be: 
merkt: „Dabei würden zwar nicht die Geiſtlichen, 
wohl aber die Theologen zu erwägen haben, ob ſie 
nicht bis zum 1. April, wenn ſie bis dahin der 
Pflicht als Einjährige genügt haben, lieber 
weiter dienen wollen, um jo den Schwierigkeiten 


zu entgehen, die ſich für ſie eröffnen, falls ſie 


doch ſpäter nicht zur Prieſterweihe gelangten.“ 

— Die „Kölniſche Zig.“ erfährt, zum Ober⸗ 
präfibenten der Rheinprovinz ſei in erſter Linie 
auch Oberbürgermeiſter Miquel in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Derſelbe dankte vorläufig, weil ſeine 
Anweſenheit in Frankfurt am Main bei einer 
Reihe größerer kommunalen Unternehmungen 
gerade in nächſter Zeit nothwendig ſei. Der 
Kaiſer empfing geſtern Miquel in 1 ½ ſtündiger 
Audienz, in welcher letzterer die Gründe dar⸗ 
legte, welche ihn veranlaßten, den Kaiſer zu 
bitten, von ſeiner Berufung Abſtand zu nehmen. 
Der Kaiſer erklärte ſich mit den gehörten 
Gründen einverſtanden und beſprach eingehend 
die Arbeiterſchutzrrage mit Miquel. Letzterer 


„Nun?“ r . wen eee d 5 Mortal. f 

„Nein! nein!“ antwortete Rambert mit 
beklommener Bruſt. Sein Inneres empörte 
ſich, und ſein ganzes Weſen ſträubte ſich gegen 
dieſe grauſame, ſo zu ſagen erſte und einzige 
Verſuchung, die ihm in feinem an Arbeit, 
Opfern und Entbehrungen reichen Leben nahte. 
„Nein! nein! Sind Sie von Sinnen, mein 
Herr?“ 

„Wie, Sie wollen nicht?“ 

„Zweihunderttauſend Franken! ... Für 
Jacques! ... Für meinen Kleinen! 
Aber,“ fügte Rambert hinzu, „wer ſteht mir 
für die Giltigkeit dieſes Papieres ein?“ 

„Dafür bürgt Herr Juſtin Noblet mit 
ſeiner Unterſchrift. Wie Sie ſehen, ſpreche ich 
nicht von der meinigen!“ entgegnete Mortal. 

„Und hören Sie,“ fuhr er fort, 
der Kauf, den ich Ihnen vorſchlage: Ich 
werde hier vor Ihren Augen den Namen Ihres 
Sohnes auf dieſes Billet ſchreiben.“ 

Er zog aus ſeiner Taſche eine Art leicht 
tragbaren Futterals, daß eine längliche Flaſche 
mit Dinte, einen Stahlfederhalter, eine ſehr 


dünne Wachskerze und ein Stück rothen Siegel⸗ 


lacks enthielt, — und während Ramberts 
fieberhaft brennende Augen ſcheu und unruhig 


jeder ſeiner Bewegung folgten, ſetzte er fich 


auf eine Art hölzerner Wandbank und ſchrieb, 
indem er ſich jedes Wort vorſprach, langſam 
den Namen Jacques Ramberts auf das für 
Herrn . Noblet beſtimmte Papier nieder. 

„Wir ſagen?“ fragte er Nambert mit 
einer Kaltblltigtei, die den armen Teufel 
verblüffte. 


„Wir jagen. .. was 2“ Ich Rambert. 

„Der 5 Ihres Sohnes Jacques 
Rambert .. geboren am Ihre Vor⸗ 
namen?“ 


Die 
Mehrausgaben für die beiden Monate belaufen 
ſich auf 7500 Mark, indeſſen entſteht eine that⸗ 
ſächliche Mehrausgabe nicht, inſofern eine gleiche 
aus Miethen für 
Wohnungen in Dienſtgebäuden ꝛc. in Einnahme 
Eine Erläuterung dieſer Poſition 


gescüchaft Se 


„dies ift 


1 bene Abend nach Frankfurt a. M. zurück⸗ 
gekehrt 

— Eine Verſtärkung des Kadettenkorps iſt 
für die Anſtalt in Groß⸗ Lichterfelde um 40 
Zöglinge für den 1. April d. J. in Ausſicht 
genommen. Dieſer Zuwachs iſt die natur⸗ 
gemäße Folge der Vermehrung des ſtehenden 
Heeres. Mit dieſen 40 neuen Kadetten wird 
aber auch die Auſtalt voll beſetzt ſein, denn es 
befinden ſich dann in derſelben 1000 Kadetten, 
für welche Zahl die baulichen Anlagen ſeiner 
Zeit bekanntlich eingerichtet worden ſind. Dem 
Vernehmen nach iſt nun in Ausſicht genommen, 
die Anſtalt bedeutend zu vergrößern, ſo daß 
in nicht zu langer Zeit noch weitere 500 
Kadetten dort Aufnahme finden ſollen. 

— In Liegnitz haben die Sozialdemokraten 
in einer liberalen Wählerverſammlung wieder 
ſtürmiſche Szenen herbeigeführt. Nach einer 
Meldung des „Berl. Tageblatts“ trieben die 
Herren die Ausſchreitung ſo weit, daß ſchließlich 
die Polizei und Militär einſchritt und von der 
Waffe Gebrauch machte. Eine Anzahl Perſonen 
wurde dabei leicht verwundet. — Zentrums⸗ 
blätter melden weiter aus Mühlhauſen in 
Thüringen: Die Sozialiſten erregten in einer 
Verſammlung unter dem Vorſitze des Herrn 
v. Wedell⸗Piesdorf Unruhen. Die Garniſon 
wurde allarmirt und bei der Räumung des 
Saales drei Soldaten verwundet. Viele Ver⸗ 
1 wurden vorgenommen. 


Marſeille abgegangenen Dampfer „Amazone“ 
der Veſſagiries maritimes die Herren Georg 
Müller, der fünf Jahre Tabakspflanzer 
auf Sumatra geweſen war, und Georg 
Paſſarge aus Oſtpreußen nach Zanzibar entſandt. 
Die Herren ſollen die Plantage Lewa in 
Uſambara wieder in Angriff nehmen, die von 


den Aufſtändiſchen ſeiner Zeit vollſtändig zerſtört 


worden war. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, das 
verbrecheriſche Treiben gewiſſenloſer Aus⸗ 


wanderungsagenten, welche die Landbewohner 
Pommerns beſchwindelten, um ſie zur Aus⸗ 
wanderung nach Braſilien zu bereden, ſei zur 
Kenntniß des Kaiſers gelangt, und dieſer habe 


„Die meinigen?“ 


„Ja. 

„Noel Ludwig Simon Rambert.“ 

Noel Ludwig Simon Rambert,“ wiederholte 
Mortal und ſchrieb. 

Darauf hielt er Rambert das Papier unter 
die Augen. 

„Wie Sie ſehen, habe ich da den Namen 
Ihres Kindes und den Ihrigen nieder⸗ 
geſchrieben. Gut. Dieſes Papier thue ich 


jetzt in einen Umſchlag, den ich vor Ihren 


Augen verſiegeln werde. Vor Ihren Augen,“ 
een Daniel nachdrücklich. 

Dann ſtrich er mit einem Wachszünd⸗ 
hölzchen gegen die Wand, wobei er fpöttifch 


bemerkte: 


„Es hat ſich Salpeter an dieſer Wand ge⸗ 
Br — fie iſt feucht — fängt nicht leicht 


Als das Streichhölzchen brannte, zündete 
er mit demſelben die Wachskerze an, hielt die 
winzige rothe Siegellackſtange an die Flamme 
und verſiegelte den Umſchlag, in den er das 


mit ſeinem Namen unterzeichnete Papier hatte 


vorſichtig hineingleiten laſſen, 
Er drückte ein von ſeiner Uhrkette herab⸗ 
hängendes, ſilbernes Petſchaft auf den noch 


warmen Siegellack, hielt dann dem verblüfften 


Rambert, dem das Blut in den Schläfen 


erſtarrt war, den geſchloſſenen Umſchlag hin 


und ſagte: 

„Dieſes Siegel werden Sie leicht wieder⸗ 
erkennen. Uebrigens will ich es Ihnen über⸗ 
laſſen, auf das Siegel irgend ein beliebiges 
Zeichen mit Ihren Zähnen oder Nägeln zu 
machen. Ich werde dieſen Umſchlag, das heißt 
das Papier, welches er einſchließt, jeder Perſon, 
die von Ihnen geſandt, bei mir erſcheinen und 


ſtafrikani =. 
at 12 am er ringe, 


befohlen, daß der Ausbeutung der Landbewohner 


durch amtliche Warnungen in den Kreisblättern 
entgegengetreten werden ſolle. 

— Der Vorſtand des deutſchen Landwirth⸗ 
Feldes, deſſen 18. Plenarverſammlung am 

d. M. unter Vorſitz des Abg. v. Wedell⸗ 
Malen ihren Anfang nimmt, veröffentlicht 
den Geſchäftsbericht für 1889. Beſondere 
Momente ſind demſelben nicht zu entnehmen. 
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Ausland. 


Warſchau, 18. Februar. Das Straßen⸗ 
netz im Stromgebiete des Bug wird mit Be⸗ 
rückſichtigung der Feſtungen ergänzt. 

Warſchan, 18. Februar. 
ſchauderhaften Verbrechen wird aus Ilza 
(Gouvernement Radom) berichtet: Im Dorfe 
Zeciniewo lebte in der Familie des Bauern 
Simon Oszuch ein gewiſſer Jan Wengzicki, der 
leibliche Bruder der Frau des Oszuch. Zwiſchen 
Wengzidi und den Eheleuten Oszuch war 
wegen eines Landſtückes, das die Frau des 
Oszuch als Mitgift erhalten hatte, eine feind⸗ 
ſelige Stimmung eingetreten. Kürzlich erhob 
ſich nun Wengzidi in der Nacht, als alle 
ſchliefen, von ſeinem Lager, ergriff ein Beil 
und hieb ſeinem Schwager Oszuch den Hals 
durch; der Unmenſch verſetzte darauf dem 
achtjährigen Sohn des Oszuch mit dem Beil 
einen N Hieb a „die Sale, ihn 


Don einem 


tödlich verwundend; Ver⸗ 
en noch ein einjähriges Kind durch einen 
Schlag mit dem Rücken 2415 Bells und 


zertrümmerte einem dreijährigen Kinde die 
Hirnſchale. Hiermit nicht genug, warf ſich der 
blutdürſtige Mörder noch auf die Frau des 
Oszuch, ſeine leibliche Schweſter, und brachte 
ihr lebensgefährliche Wunden bei. Der Ver⸗ 
brecher iſt geflohen und bis jetzt noch nicht 
entdeckt worden. 

Petersburg, 18. Februar. Ueber die 
Behandlung der politiſchen Verbrecher in Sibirien 
laufen hier bisweilen Nachrichten ein, aus denen 
hervorgeht, daß das Loos dieſer Unglücklichen 
das denkbar ſchrecklichſte iſt. Wenn ſchon die 
Lage der männlichen Gefangenen eine überaus 
traurige iſt, ſo ſind P..... TTT K ab. piefec:ÖpEnäEHRARBIEER. Io Tab nopbumai: AABBEREBR IB weit bedauernswerther 


mir dies Petſchaft übergeben wird, ohne Zögern 
einhändigen. 

Während er das ſagte, löſte er das Petſchaft, 
mit dem er das Schriftſtück ſoeben verſiegelt 
hatte, von dem Ringe der Kette. 

„Auf Ihrer Bruſt wird Niemand das Pet⸗ 
ſchaft finden,“ ſagte er, indem er daſſelbe in 
Ramberts Anzug gleiten ließ. „Betrachten Sie 
es aufmerkſam. Dieſes Petſchaft trägt meinen 
Wahlſpruch: „Quid mihi?“ das bedeutet: „Was 
liegt mir daran?“ Ritzen Sie, wie geſagt, 
mit Ihrem Nagel auf das Siegel, damit Sie 
demjenigen, den Sie an mich abſenden werden, 
den Umſchlag richtig beſchreiben können. Ich 
verlange kein blindes Vertrauen von Ihnen, 
ſondern geſtatte Ihnen, wie Sie ſehen, alle nur 
erdenklichen Vorſichtsmaßregeln zu gebrauchen. 
Zwar habe ich einen Menſchen ermordet, aber 
ich belüge und täuſche Niemand.“ 

Ramberts Blick haftete wirr auf dieſem 
Manne. Der Umſchlag da vor ſeinen Augen 
enthielt den Preis, mit dem ſein Blut erkauft 
war, und das rothe Siegel dünkte ihm ein 
Blutfleck. Mortal hielt ihm den Umſchlag vor 
das Geſicht und bot das Siegel den zitternden 
Fingern des armen Mannes dar. 

„Hier! Machen Sie mit dem Nagel einen 
Eindruck in dieſes Siegel, damit Sie genau 
angeben können, wie es ausſieht und ob der 
Umſchlag, den ich Ihrem Abgeſandten ein⸗ 
händigen werde, wirklich der richtige iſt.“ 

Rambert berührte zuerſt das Papier nur 
vorſichtig, wie wenn er fürchtete, ſich an 
demſelben zu verbrennen. 

Doch dann ergriff er das Schriftſtück mit 
fieberhafter Haſt und drückte ſeinen Daumen 
auf den Siegellack, daß es krachte und ein 
Theil der Inſchrift, das zweite Wort mihi 
abbröckelte und auf die Erde fiel, 


die weiblichen politiſchen Gefangenen, welche 


allen Brutalitäten ihrer Aufſeher ſchutzlos aus⸗ 
geſetzt ſind. Aus Kara am Ural wird Fol⸗ 
gendes mitgetheilt: In dem dortigen Gefängniß 
war zuſammen mit anderen politiſchen Ver⸗ 
brechern eine bisherige Lehrerin an einer höheren 
Töchterſchule, Radejda Siſida, untergebracht 
worden, die zur Strafarbeit verurtheilt war, 
weil bei ihr einige Exemplare der revolutionären 
Zeitſchrift „Narodnaja wola“ gefunden worden 
waren. Ende November erlaubte ſich nun der 
Direktor des Gefängniſſes gegen die Schutzloſe 
eine derartige Brutalität, daß ſie, der Folgen 
nicht eingedenk, ihm ins Geſicht ſchlug. Dafür 
ließ ſie der erzürnte Direktor völlig entblößen 
und in barbariſcher Weiſe mit Ruthen peitſchen. 
Sie hat dies nur kurze Zeit überlebt, indem ſie 
ihrem Leben mittels Giftes ein Ende machte. 
Ebenſo haben auch mehrere ihrer Unglücksge⸗ 
fährten, aus Furcht, ähnlichen Brutalitäten 
ausgeſetzt zu werden, Gift genommen. — Die 
israelitiſchen Advokaten werden gegenwärtig in 
großer Anzahl von der Advokatur ausgeſchloſſen. 
So hat neuerdings das Bezirksgericht zu Odeſſa 
32 Gehilfen von vereideten Advokaten, das 
dortige Handelsgericht 4 vereidete Advokaten, 
faft ſämmtlich Israeliten, von der Advokatur 
ausgeſchloſſen. (P. 3.) 
Wien, 18. Februar. Im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe theilte heute der Präſident 
den Tod des Grafen Julius Andraſſy mit und 
widmete demſelben einen warmen Nachruf, lin 
welchem er des Verſtorbenen hervorragenden 
Antheil an dem Zuſtandekommen des öſter⸗ 
reichiſch⸗ deutſchen Bündniſſes unter lebhaftem 
Beifall des Hauſes hervor. Auch die Peſter 
Blätter heben die Begründung des deutſchen 
B'. niſſes hervorhob. — Ueber den Verſtorbenen 
en wir noch Folgendes mit: Julius (Gyula) 
Andraſſy, geb. 8. März 1823, 1848 als 
geſpan Führer des Zempliner Landſturms 
Schwechat, ſpäter Geſandter der Debrecziner 
rung in Konſtantinopel, floh dann nach 
, wurde 1850 zum Tode verurtheilt und 
bildlich gehängt, kehrte 1860 nach Ungarn zu: 
und ſtimmte als Mitglied des Landtages 
mit der Deakſchen Partei, wurde 1867 
dent des ungariſchen Miniſteriums, ver⸗ 
hinderte 1870 das Bündniß Oeſterreichs mit 
Fronkreih, wofür ihm Deutſchland ſtets dank⸗ 
bar bleiben wird; ſeit dem 15. November 
871 Minifter des Aeußern und Präſident im 
weinſamen Miniſterium Oeſterreich⸗Ungarns, 
er 1872 das Dreikaiſerbündniß ab. Ziel 
Politik war die Aufrechterhaltung des 
ens nach außen, im Innern des Ausgleichs 
Angarn und der verfaſſungsmäßigen Zu: 
de. Während des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges 
o bachtete er eine neutrale Politik, erreichte 
i dem Berliner Kongreß die Erlaubniß, Bos⸗ 
nien und die Herzegowina zu okkupiren, und 
ohm, nachdem er das enge Bündniß mit dem 
encchen Reich zu Stande gebracht, im Oktober 
ſeine Entlaſſung. 
Belgrad, 17. Februar. Die Skuptſchina 
nahm die Vorlage, betreffend die Aufnahme 
der Fiſenbahnanleihe von 26 600 000 Mk., an. 
Sofia, 18. Februar. Daß bei der Ber: 
ſchwörung in Bulgarien ruſſiſche Einflüſſe eine 
a gebende Rolle ſpielten, beſtätigt ſich von 
Tag zu Tage mehr. Der „Kölniſchen Ztg.“ 
wird von hier berichtet, die Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion gegen Panitza habe viele Briefe be⸗ 
ſchlagnahmt, die auf die ruſſiſche Politik ein 
ſchlimmes Licht werfen. Es befinde ſich da⸗ 
runter ein Brief, in welchem von baldiger 
Waffenſendung die Rede iſt. Man glaubt, 
Kalubkow habe auf erhaltene Weiſung gehandelt. 
— —— — 


„Sie ſehen was übrig bleibt“ ſagte Mortal. 
„Quid?“ Auch das d iſt ein wenig angeritzt. 
In der linken Ecke des Umſchlages iſt ein un⸗ 
bedeutender Fleck. Machen Sie es wieder gut; 
ſetzen Sie Ihren Namen in dieſe Ecke des 

apiers.“ 

Und Rambert gehorchte mechaniſch. 

Mortal ließ das Etui und den Papier⸗ 
umſchlag in ſeine Taſche gleiten, und darauf 
ſagte er: 

„Jetzt ruht das Geſchick Ihres Sohnes in 
Ihren Händen.“ 

„Mein Herr,“ fragte Rambert, während 
ihm der kalte Schweiß die Stirn und Wangen 
hinabrann, „wieviel ... wieviel Bedenkzeit 
geben Sie mir?“ 

„Zwei Tage,“ antwortete Daniel Mortal. 

„Werden Sie demjenigen, den ich an Sie 
abſende, dies Papier übergeben?“ wandte ſich 
N an Mortal. 

„Ja. 1 

„Daſſelbe Papier, in welchem der Name 
meines Kindes ſteht. 

„Jacques Rambert?“ 3 

„Ja, Jacques Rambert .. . Glücklicher⸗ 
weile .. habe ich es unterſucht.“ 

„Sicherlich,“ ſagte Mortal. 
werden Sie zu mir ſenden?“ 

„Einen zuverläſſigen Mann, der mich gleich 
den andern verachten würde, wenn 

. mit einem Worte den Doktor Pascal 
Arthez.“ 

„Wie? Herrn Arthez? .. . Ich kenne 

ihn,“ ſagte Mortal lächelnd. 


„Und wen 


worden. 


Paris, 18. Februar. Zu dem Ergebniß 
der Erſatzwahlen äußert ſich die „N. A. Z.“: 
Der Erfolg der Boulangiſten am letzten 
Sonntag zeigt keine veränderte Stimmung, 
keinen Umſchlag der Geſinnung bei den 
Wählern von Paris, wohl aber enthüllt er eine 
taktiſche Ungeſchicklichkeit der herrſchenden 
Partei, deren Eindcuck natürlich ſofort weidlich 
ausgebeutet wird. Ein Drahtbericht deutet auf 
die nächſte Nutzanwendung mit den Worten 
hin: In Folge der von den Boulangiſtiſchen 
Kandidaten bei den am Sonntag ſtattgehabten 
Wahlen erzielten Erfolge wird eine lebhafte 
Boulangiſtiſche Propaganda für die nächſten 
Munizipalwahlen vorbereitet. Weiter ſagt das 
Blatt: „Der Erfolg der Boulangiſten bei den 
letzten Erſatzwahlen in Paris iſt noch bedeutender 
geweſen, als anfangs gemeldet war, denn es 
ſind thatſächlich fünf zu dieſer Partei gehörige 
Kandidaten ſchon im erſten Wahlgang endgültig 
durchgedrungen.“ Ob dies ein Wahlmanöver 
des Kanzlerblattes in letzter Stunde ſein ſoll? 

London, 18. Februar. Aus Sanſibar 
wird berichtet: Bana Heri, über bedeutende 
Truppenmaſſen verfügend, leiſtet noch Wider⸗ 
ſtand. Wißmann erwartet 60 Offiziere, Unter⸗ 
offiziere und 600 Sudaneſen, um Kiloa anzu⸗ 
greifen, wo ein hartnäckiger Widerſtand wahr⸗ 
ſcheinlich iſt. Dr. Peters iſt ſeit der Nachricht 
von ſeinem Tode von keinem Europäer geſehen 
Die franzöſiſchen Miſſionare erklären, 
nicht Peters, ſondern Borchert geſehen zu haben. 
Man darf den Nachrichten aus Deutſchoſtafrika 
keinen Glauben beimeſſen. 

New⸗Mork, 18. Februar. Aus Rio de 
Janeiro iſt heute ein Dampfer mit 51 Per⸗ 
ſonen, größtentheils Deutſchen, eingetroffen, 
welche nach Braſilien ausgewandert ſind und 
enttäuſcht zurückkehren. 


Provinzielles. 


x Gollub, 18. Februar. Aus dem Ge: 
fängniſſe in Plock ſind 60 Gefangene ausge⸗ 
brochen. Die Gegend von Plock bis zur Dre⸗ 
wenz wurde durch die Verbrecher unſicher ge⸗ 
macht. Neuerdings ſind in Dobrezyn 4 und in 
den Waldungen von Zbrino, Wietge und Rucza⸗ 
nowo 25 dieſer Flüchtlinge wieder ergriffen 
worden. — Die anderen ſollen ſich nach 
der Warſchauer Gegend gewandt haben. 

L. Strasburg, 18. Februar. Zu den 
bereits vorhandenen zwei Dampfſchneidemühlen 
ſind vor kurzem noch zwei neue hinzugekommen. 
Aber alle ſcheinen ſich eines bedeutenden Zu⸗ 
ſpruches zu erfreuen, denn die Zufuhr von 
Langholz aus den nahen ruſſiſchen und preußi⸗ 
ſchen Waldungen iſt ganz erheblich. — Am 
15. d. Mts. beſichtigte der Herr Oberſt von 
Heineccius aus Graudenz das hieſige Bataillon. 
Der Beſichtigung wohnte auch der Kommandeur 
des neuzubildenden 141. Regiments bei, welchem 
das hieſige Bataillon zugetheilt wird. 

Graudenz, 18. Februar. Während der 
letzten Schwurgerichtsperiode wurde der Käthner 
Renk aus Rakowitz wegen Ermordung ſeiner 
Ehefrau zum Tode verurtheilt. Die von ihm 
gegen das Urtheil eingelegte Reviſion iſt vom 
Reichsgericht in Leipzig verworfen worden; 
ſomit wäre R. dem Beile des Henkers ver⸗ 
fallen, wenn das an den Kaiſer abgeſandte 
Begnadigungsgeſuch keinen Erfolg haben 
ſollte. (Geſ.) 

Grandenz, 18. Februar. Die hieſigen 
Zimmergeſellen haben die Arbeit eingeſtellt, 
weil die den Meiſtern geſtellte Forderung, einen 
Mindeſtlohn von 30 Pf. pro Stunde zu zahlen, 
nicht erfüllt worden iſt; die Meiſter wollen 
———— 


„Gut alſo,“ verſetzte Rambert in wilder 
Erregung, „dann gehen Sie, gehen Sie und 
laſſen Sie mich .. ja, laſſen Sie mich allein. 
Wir haben einander nichts mehr zu ſagen! — 
Gehen Sie jetzt fort oder ich werde den 
Schließer rufen und ihm alles ſagen 
Gehen Sie! Gehen Sie!“ 

„Bis nächſtens!“ ſagte Mortal. 

Als Daniel das Gefängniß verließ, dachte 
er ſpöttiſch bei ſich: 

„Du ſollſt es jetzt wohl bleiben laſſen, 
mich zu verklagen!“ 11 


Ein Vater. 

Als Mortal ſich entfernt hatte, blieb Ram⸗ 
bert wie vernichtet zurück. Die einſame Zelle 
iſt fürchterlich für den durch die lange Haft 
entkräfteten Gefangenen. Die, welche an Blut⸗ 
ſtockungen leiden, bringt ſie dem Erſtickungs⸗ 
tode nahe; ſie ſteigert die Erregung der Nerven 
im höchſten Grade, und es ſcheint, als ob in 
den düſteren Kerkerwinkeln das Denkvermögen 
gänzlich eintrocknete. 

Dieſe Art von Luftpumpe mit den Seiten⸗ 
wänden aus Zement erzeugt in dem menſch⸗ 
lichen Gehirn wie um den Menſchen her⸗ 
um eine unſagbare Leere. Alles, was er 
noch an Widerſtands⸗ und Willenskraft in 
ſich hat, das zieht ſie an ſich, ſaugt ſie 
gewiſſermaßen ein. So etwa ſaugt die See⸗ 
ſpinne das Blut der Krabben ein und ver⸗ 
ſchlingt ihr Fleiſch, wobei ſie in ihrer Gier 
nichts weiter als das Gerippe zurückläßt. 

Rambert fühlte ſehr wohl, daß er nicht 


Verein einn 


höchſtens 28 Pf. bewilligen. Die übrigen von 
den Geſellen geſtellten Bedingungen ſollen nach 
dem „G. G.“ von den Meiſtern angenommen 
worden ſein. Die Geſellen forderten Folgendes: 
einen Maximal⸗ Arbeitstag von 11 Stunden; 
Ueberſtunden an Arbeitstagen werden mit 
10 Pf. Zulage pro Stunde berechnet; an 
Sonn⸗ und Feiertagen darf nur gearbeitet 
werden, wenn Menſchenleben in Gefahr ſind, 
oder wenn der örtliche Verkehr gehemmt iſt, 
die Stunde iſt dann mit 50 Pf. zu bezahlen; 
eine Stunde von der Stadt gelegene Arbeit 
wird als Landarbeit anerkannt, hierfür iſt ein 
Zuſchuß von täglich 35 Pfennigen zu gewähren, 
ferner iſt, wo Eiſenbahnanſchluß vorhanden iſt, 
alle vierzehn Tage einmal freie Fahrt hin und 
zurück zu gewähren; an Zahlungs⸗ oder 
Löhnungstagen wird eine Stunde früher 
Feierabend gemacht, dieſe Stunde wird aber in 
die Arbeitszeit mit eingerechnet; an den heiligen 
Abenden der hohen Feſttage (Oſtern, Pfingſten, 
Weihnachten) dauert die Arbeitszeit bis 5 Uhr 
ohne Vesper, doch find die fehlenden zwei 
Stungen mit zu berechnen; Arbeitsleute dürfen 
unter keinen Umſtänden allein Zimmerarbeiten 
verrichten; die Arbeitgeber verpflichten ſich 
endlich, Zimmergeſellen, die nicht Mitglieder 
des deutſchen Zimmerer = Verbandes find, nicht 
in Arbeit zu ſtellen. 

Schneidemühl, 18. Februar. Ein wegen 
Austheilung freiſinniger Stimmzetttel verhafteter 
Mann vom freiſinnigen Arbeiterverein, Namens 
Deſſau, wurde öffentlich gemißhandelt und mit 
Stricken gebunden auf einem offenen Wagen 
fortgeführt. Im Befinden des ſchwer Verletzten 
iſt heute eine bedenkliche Wendung eingetreten. 
In unſerem Wahlkreiſe ſcheinen überhaupt 
wunderliche Dinge vorzugehen. Der Diſtrikts⸗ 
kommiſſarius in Filehne verweigert die Ab⸗ 
haltung einer freiſinnigen Verſammlung für die 
ländliche Bevölkerung. Beim Miniſter wurde 
ſofort Beſchwerde eingelegt. — In der letzten 
Sitzung des Samotſchiner Bauernvereins, welcher 
die Politik in ſeinen Statuten ausſchließt, wurde 
von einem Mitgliede deſſelben, in Anbetracht 
der bevorſtehenden Wahl, eine hochpolitiſche 
Rede gehalten, die Vielen unverſtändlich ge⸗ 
blieben iſt, deren Kern aber war: daß jedes 
Mitglied unbedingt ſich an der Wahl betheiligen 
und dem Herrn v. Colmar ſeine Stimme geben 
müſſe. Wenn von Seiten eines Freiſinnigen 
in einer nicht angemeldeten Verſammlung derart 
für die Mahl des freiſinnigen Kandidaten PD 
Flo erden würde, ürfte die 
Beſtrafung des betreffenden Nebners wohl I 
erfolgen, und wenn gar in einem nicht 
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würde, ſo würde die Auflöfung bes 
nicht lange auf ch warten Lallen. 

Filehne, 18. 15 ‚und 
12. Februar fand an dem Pädagogium Oftrau 
die Entlaſſungsprüfung unter Vorſitz des 
Provinzialſchulraths Polte aus Poſen ſtatt. 
Von den 22 Zöglingen, die ſich dieſer Prüfung 
unterzogen, beſtanden 21 dieſelbe und erwarben 
ſich dadurch das Berechtigungszeugniß zum ein⸗ 
jährigen Dienſt. a 

Pelplin, 18. Februar. Auch in unſerer 
Gegend wird über Geſindemangel viel geklagt, 
denn die Arbeiter ſuchen in großer Zahl Arbeit 
in anderen Provinzen. Von dieſem Uebel iſt 
ganz beſonders das Dorf Backau betroffen, 
denn manche Beſitzer haben faft gar kein Dienſt⸗ 
perſonal im Hauſe. Da die Ortſchaft über 
1000 Einwohner hat, welche meiſt der Arbeiter⸗ 
klaſſe angehören und größtentheils in ſolchen 
Häuſern wohnen, welche Eigenthum der Beſitzer 
ſind, ſo haben letztere, nach dem „G.“, in 
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mehr ſich ſelbſt angehörte, ja, daß er nicht 
mehr wie früher Herr ſeiner Gedanken wie 
ſeiner Kraft war. Die Gefängnißluft hatte 
ſein Gehirnmark gereizt und erſchüttert, und 
der Kopf des unlängſt noch jugendlichen, 
rüſtigen Mannes zitterte jetzt wie der Kopf 
eines armen, ſchwachen Greiſes. 

Sein Geſpräch mit Mortal, die unerwartete 
Enthüllung, ſein Vorſchlag, dieſes Unglaubliche, 
das plötzlich ihm entgegengetreten war, alles 
das verſetzte Rambert in Unruhe und Schrecken. 
Es befiel ihn ein heftiges Fieber. Warum 
hatte er ſich nicht auf jenen Elenden geſtürzt, 
ihn gepackt, den Schließer herbeigerufen und zu 
dieſem geſagt: „Nehmen Sie ihn feſt!“ Hatte 
der Gedanke, daß er ſeinem kleinen Sohne 
zweihunderttauſend Franken hinterlaſſen konnte, 
ſo plötzlich den ganzen Zorn des armen Mannes 
erſtickt? Mortal hatte mit ihm von der Ver⸗ 
ſicherung geſprochen, und in der That, er ſelbſt, 
Rambert, hatte auch früher mehr als einmal 
daran gedacht, ſich für ſeinen Jacques verſichern 
zu laſſen; allein das war ihm ſtets zu koſt⸗ 
ſpielig geweſen. Ein Makler hatte ihm eines 
Tages die Preisliſte gebracht. Doch waren 
die zu zahlenden Summen ſo hoch, daß er ſie 
hätte niemals erſchwingen können; deshalb 
hatte er gar nicht mehr an die Sache gedacht. 
Und hier bot ſich ihm auf einmal das Mittel 
dar, Jacques reich und glücklich zu machen. 
— War es denn möglich? Ja, aber unter 
welcher ſchrecklichen Bedingung. Sagte er: 
„Ich habe gemordet,“ ſo hieß das, ſich der 
Schande, dem Schaffotte preisgeben; leugnete 


Am 


einer Gemeindeſitzung beſchloſſen, ſämmtlichen 
Miethern, die ihre arbeitsfähigen Kinder nach 


Pommern auf Arbeit ſchicken, die Wohnungen 


zu kündigen und ihnen kein Kartoffelfeld zu 
verpachten. 

Mohrungen, 17. Februar. Am 16. 
d. Mts. brach die 23jährige Tochter des Ab⸗ 
baubeſitzers Basner⸗Schertingswalde beim Heim⸗ 
gange aus der Kirche auf dem Schertingsſee 
ein, nach vielen anſtrengenden Rettungsverſuchen 
wurde ſie leblos aus dem See gezogen, die 
ſofort angeſtellten Belebungsverſuche waren von 
gutem Erfolge. 

Königsberg, 18. Februar. Sämmtliche 
Flugblätter der deutſchen freiſinnigen Partei, 
ſoweit ſie noch vorhanden waren, wurden geſtern 
konfiszirt, und zwar wegen eines Preßvergehens, 
begangen durch eine nach Anſicht der betreffenden 
Behörde unrichtige Angabe der Verlagsfirma. 
Gegen die Maßregel wird an zuſtändiger Stelle 
Beſchwerde erhoben werden. Die „K. H. 3.“ 
berichtet noch Folgendes: „Ein Vorkommniß, 
das die freiſinnigen Wähler zur Vorſicht mahnt, 
wird uns mitgetheilt. „Durch die Poſt, ſo 
ſchreibt man uns, wurde mir unter Kreuzband 
ein Flugblatt der deutſchen freiſinnigen Partei 
zugeſandt, in dem Herr Papendieck⸗Dalheim als 
Reichstagskandidat aufgeſtellt und den Wählern 
empfohlen iſt. Eingeſchloſſen in dieſes Flug⸗ 
blatt befand ſich aber an Stelle eines Stimm: 
zettels mit dem Namen Papendieck ein ſolcher 
mit Bürgermeiſter Hoffmann.“ Auch von ver⸗ 
ſchiedenen anderen Stellen erhalten wir die 
gleiche Nachricht unter Mittheilung der Beleg⸗ 
ſtücke. Es handelt ſich ganz offenbar um ein 
ebenſo erbärmliches wie unanſtändiges Manöver 
verſchiedener findiger Vertrauens⸗ oder Ob⸗ 
männer der Kartellparteien, welche die Wähler 
in den Glauben verſetzen wollen, ſie gäben 
einen Stimmzettel für Papendieck ab, während 
fie irrthümlich einen für Hoſſmann abgeben. 
Die Wähler ſind hiermit gewarnt!“ 

Königsberg, 18. Februar. Der Bürger: 
meiſter Kinder in Mehlſack, welchem die 
Königl. Regierung zu Königsberg neulich wegen 
ſeiner nicht rechtzeitig erfolgten dritten Wieder⸗ 
wahl die Vornahme von Amtshandlungen vor⸗ 
läufig unterſagte, iſt nun auf eine vom 
1. Januar d. J. ab begonnene weitere Amts⸗ 
dauer von 12 Jahren beſtätigt worden. — Der 
Polizei Stadt⸗Phyſikus, Sanitäts⸗ Rath Dr. 
med. Riſſe hierſelbſt iſt zum dirurgifchen 


Aſſeſſor bei dem Medizinal⸗ Kollegium der 


Ing 2? ernan worden 


Tilſit, Februar. In der geſtrigen 

zung des Schwurgerichts wurde der Beſitze 

Georg Brinkmann aus Baltupönen wegen 

Nordes zu Tode verurtheilt. Derſelbe hat 

ſeine zige junge Frau heirathen z 
Frau, deren er üb 


war und die er deshalb ſtets in roheſter Weiſe 


mißhandelte, mit Arſenik vergiftet. Seine der 
Beihülfe zum Morde angeklagte jetzige Frau 
wurde freigeſprochen. 
Bromberg, 18. Februar. Vor der 
hieſigen Strafkammer kam geſtern ein Fall 
wegen fahrläſſiger Tödtung zur Verhandlung. 
Am 11. November v. J. fuhr der Beſitzer 
Joſef Frieske aus Jeziorke mit ſeiner Ehefrau 
zum Wochenmarkte nach Samotſchin. Am 
Morgen war derſelbe auf der Jagd geweſen 
und hatte in der Eile der Abfahrt es unter⸗ 
laſſen, das Jagdgewehr in dem Kleiderſchranke, 
dem gewöhnlichen Aufbewahrungsorte, einzu⸗ 
ſchließen. Ohne es zu entladen, hing er es an 
einem Deckenbalken des Wohnzimmers auf. 
Als die Kinder aus der Schule kamen, nahm 
der 14jährige Stiefſohn des Frieske, Julius 
.. — —— 


er aber, ſo würde er dieſen wahnſinnigen Kampf 
ums Leben nur verlängern. i 

Mortal anklagen aber hieß, wie dieſer geſagt 
hatte, Ramberts eigene Lage nur verſchlimmern. 
Allerdings, und welche Beweiſe hatte er denn 
auch? Welche Beweiſe? Wer weiß im Uebrigen, 
ob der Andere, der Mörder, der Verſucher, der 
Erbärmliche nicht Recht hatte, ob für ihn, den 
kranken, dem Tode nahen Manne der ihm vor⸗ 
geſchlagene Selbſtmord, dieſe ſchreckliche, blutige 
Löſung nicht das allerbeſte war? Der Kleine 
würde in dieſem Falle reich und glücklich werden 
und niemals Mangel leiden. 

„Es iſt wahr,“ ſagte Rambert, deſſen Lungen 
der Huſten allmählig zerſtörte, laut zu ſich, 


„verurtheilt bin ich in jeder Hinſicht. Ich nehme 


zuſehends ab. Wenigſtens wird mein Gerippe 


noch zu etwas gut ſein. Wie viele andere 


haben ſich auch verkauft!“ 

„Hweihunderttaufend Franken, das iſt gut 
bezahlt,“ fuhr er fort. „Ich hätte hundert 
Jahre arbeiten können, ja, hundert Jahre, 
und würde niemals in meinem Leben auch 
nur den vierten Theil von dieſer Summe ver⸗ 


dient haben. Es iſt ebenſo komiſch als be⸗ 


trübend.“ 

Dann wollte ihn die Furcht wieder über⸗ 
mannen. 

„Aber ſie werden mich einen Mörder nennen, 
Rambert einen Mörder! Ach was, es geſchieht 
ja jetzt ſchon! Zu ſpät! Es iſt anerkannt, iſt 
eine ausgemachte Sache. Wie böſe die Menſchen 


doch ſind.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


- 
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ihren Ehemann. 


Krüger die Flinte von dem Balken, unterſuchte 
dieſelbe und fand in beiden Läufen Patronen. Die 
eine Patrone nahm er aus dem Laufe heraus; 
die zweite, welche ein ſchwärzliches Ausſehen 
hatte, hielt er für abgeſchoſſen. Kaum hatte er 
jedoch den Hahn des Gewehres zu ſpannen 
verſucht, ſo krachte ein Schuß, und von der 
vollen Ladung aus nächſter Nähe getroffen, ſank 
die am Heerde beſchäftigte Schweſter des Knaben, 
Cäcilie Krüger, in die Bruſt getroffen, todt zu 
Boden. Gegen Julius Krüger und den Joſef 
Frieske wurde nunmehr die Anklage wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung erhoben. Erſterer, ſo führte 
der Staatsanwalt aus, war alt genug, um ſich 
ſagen zu können, daß, wenn er mit einem ge⸗ 
ladenen Gewehr, mit deſſen Behandlung er 
nicht vertraut war, in Gegenwart mehrerer 
anderer Kinder ſpiele, er Unglück anrichten 
könne Von ſeinem Stiefvater war es eine 
grode Fahrläſſigkeit, daß er das geladene Gewehr 
in dem Wohnzimmer hatte hängen laſſen. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen jeden der An⸗ 
geklagten einen Monat Gefängniß. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte jedoch gegen den Sohn auf 
einen Monat und gegen den Vater auf eine 
Woche Gefängniß. (Geſ.) 
x Bromberg, 18. Februar. Herr Pro: 
feſſor Dr. Kleinert, der älteſte Lehrer am 
hieſigen Realgymnaſium, iſt geſtern geſtorben. 
Gueſen, 17. Februar. Im Winter v. J. 
verſtarb hierſelbſt der Kaufmann Michaelis Cohn. 
Derſelbe hat ſich etwa im Jahre 1855 ver⸗ 
heirathet, aber die Ehe niemals geſetzlich vor 
einem Richter oder dem Standesbeamten ge⸗ 
ſchloſſen. Aus dieſer Ehe ſind zwei Söhne 
hervorgegangen. Später verließ die Ehefrau 
Im Winter vorigen Jahres 
erkrankte plötzlich p. Cohn und als er ſah, daß 
ſein Ende bevorftehe, ließ er feine beiden Söhne 
an das Krankenbett rufen und erkannte ſie als 
die ſeinigen an. Letzteres that er auch in 
ſeinem notariellen Akte. Kurz darauf verſtarb 
er. Nach feinem Tode wurde nun vom Gericht 
ein Pfleger der unbekannten Erben über den 
Nachlaß eingeſetzt. Hierauf meldeten ſich die 
nächſten Verwandten des Verſtorbenen als 
Erben; ſie ſollen gleichzeitig, wie wir 
erfahren haben, gegen die nachträgliche 
richterliche Genehmigung des notariellen Aktes 
proteſtirt haben, indem ſie hervorhoben, daß 
nach dem Tode des Michaelis Cohn derſelbe 
nicht mehr gerichtlich genehmigt werden könne. 
Ferner ſei ein Sohn des Verſtorbenen noch 
nicht ljähr nd daß für denſelben nur ein 
Vormund deſſelben den Vertrag hätte ſchließen 
könne Wie wir nun erfahren, ſoll 
Erben vom Gericht anerkannt worden 
Ob ſich die anderen Erben hierbei be⸗ 
wir jetzt noch nicht 
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Söhne 
rein 
ruhigen werden 
mitthei 
— W̊äyv ee 
Zur Regulirung der Weichſel und 
Nogat. 


Dem Abgeordnetenhauſe iſt nunmehr das Gute 
achten der Akademie des Bauweſens über die Regu⸗ 
lirung der Weichſel und Nogat zugegangen. Das 
Gutachten iſt ergangen auf Grund von vier Fragen, 
welche nach der im Abgeordnetenhauſe am 30. April 
1888 angenommenen Reſolution der Akademie vorge⸗ 
legt und von der Abtheilung für Ingenieur und 
Maſchinenweſen eingehend erörtert worden. 

Zuerſt wurde die Frage geſtellt, ob die Nogat bei 
Hochwaſſer ohne Gefährdung des Pillauer Hafens ger 
ſperrt werden könne. Die Akademie war der Anſicht, 
daß aus der Abſperrung der Nogat, möge ſie dauernd 
durch Dünen oder nur zeitweilig bei Hochwaſſer durch 
bewegliche Vorrichtungen bewirkt werden, eine erheb- 
liche Benachtheiligung des Pillauer Hafens zu er⸗ 
warten ſei. . 5 

Die zweite Frage ging dahin, ob die Fortſchritte 
auf dem Gebiet der Technik auch ohne Spülkraft des 
Nogatwaſſers den Pillauer Hafeneingang durch künſt⸗ 
liche Mittel dauernd und ohne zu große Beläſtigung 
der Schifffahrt in erforderlicher Tiefe offen zu halten 
ermöglichten. Die Antwort lautete, daß trotz der 
Fortſchritte der Technik der genügende Beweis nicht 
erbracht ſei, daß ohne Spülkraft des Nogatwaſſers 
und große Beläſtigung der Schifffahrt der Pillauer 
Hafeneingang durch Daggerung dauernd offen zu 
halten ſei. Es empfehle ſich, mittels kräftiger Bagge⸗ 
rung vor Pillau und einem der Oſtſeehäfen Probe⸗ 
baggerungen auszuführen und durch Peilungen den 
Einfluß der Stürme und Küſtenſtröme auf die künſtlich 
vertiefte Rinne feſtzuſtellen. 

Die dritte Frage beſagte: Stehen der Abſperrung 
der Nogat anderweitige Bedenken entgegen, würde 
deſſen ungeachtet die Ausführung des Projektes ſich 
empfehlen, weil die zu erwartenden Vortheile von 
überwiegender Bedeutung ſind? Die Akademie gab die 
Antwork, daß trotz der zu erwartenden Vortheile 
empfohlen werden müſſe, von der Kupirung der Nogat 
Abſtand zu nehmen, und empfahl, zunächſt die Wirkung 
der Weichſelregulirung auf den Verlauf des Hoch⸗ 
waſſers und des Eisganges abzuwarten, da die Kupi⸗ 
rung erſt zur Ausführung kommen könne, nachdem die 
Regulirung der Weichſel mit Einſchluß der Deiche bis 
über die Montauer Spitze vollſtändig beendet ſei. 

Tie vierte Frage lautete: Werden Maßregeln, ev. 
welche, gegen Ueberſchwemmungsgefahren bis zu dem 
Zeitpunkte, in dem die Nogat ev. abzuſperren ſein 
würde, angeordnet werden müſſen? Die Akademie war 
der Anſicht, daß vor der Abſperrung der Nogat zur 

bwendung von Ueberſchwemmungsgefahren zu em⸗ 
pfehlen ſei: 1) planmäßige Regulirung der Weichſel 
und ihrer Deiche von der Gemlitzer Wachtbude bis 
zur Oſtſee; 2) Regelung, Erhöhung und Verſtärkung 
der Weichſeldeiche aufwärts bis zu dem Punkte, welcher 
durch die bei ev. Schließung der Nogat entstehende 
Hebung des Waſſerſpiegels erreicht werden würde; 3) 
Regulirung des Hochfluthprofils der Nogat durch Ber 


können 
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ſeitigung der Deichengen und ſtärkſten Krümmungen 


der Nogatdeiche, ſowie Normaliſirung dieſer Deiche. 


Lokales. 
Thorn, den 19. Februar. 
— [Auf zur Wahl.] Morgen, am 
20. d. Mts., wählt das deutſche Volk ſeine 
Reichstagsabgeordneten für fünf Jahre. Möge 
kein Wähler der Wahlurne fern bleiben. 

— [Der Faſtenhirtenbriefl des 
Biſchofs von Ermland, welcher am letzten 
Sonntage in allen katholiſchen Kirchen der 
Diözeſe zur Verleſung kam, handelt über die 
Tugend der Mäßigkeit und Nüchternheit, wie 
über die Ausrottung des Laſters der Unmäßig⸗ 
keit und Trunkſucht. Als Folgen letzterer 
werden angegeben: „Unfriede und Zerwürfniß 
mit ſich ſelbſt, Abwendung von allem Höheren, 
Göttlichen, dafür umgekehrt Aufregung und 
Stärkung aller ſchlimmen Leidenſchaften, be⸗ 
ſonders des Zornes, der Feindſchaft, der Träg⸗ 
heit, der Unzucht, wie Krankheit und Siechthum 
das Loos aller Trunkenbolde ſind.“ Den 
Diözeſanen wird ſodann der Eintritt in die 
Enthaltſamkeits⸗ und Mäßigkeits⸗Brüderſchaften 
in warmen Worten ans Herz gelegt. Der 
Schluß des Faſtenhirtenbriefes enthält die Ver⸗ 
ordnung der diesjährigen Faſten. 
Handelskammer für Kreis 
Thorn] Sitzung am 18. Februar. Herr 
Roſenfeld berichtet über die in der letzten 
Sitzung des Landes⸗Eiſenbahnraths gefaßten, 
der Tarifkommiſſion überwieſenen Beſchlüſſe 
bezüglich der Tarife für Sammel- und Leicht⸗ 
güter, ferner über die von der Kgl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Erfurt überſandte graphiſche Dar⸗ 
ſtellung der Güterbewegung auf deutſchen 
Eiſenbahnen im Jahre 1888. Des Weiteren 
berichtet Herr Roſenfeld über Bekanntmachungen 
der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg 
betreffend Beſtellung von Privattelegrammen 
bezw. Weitergabe derſelben an den Reichs⸗ 
telegraphen und die Vorausbeſtellung von 
Schlafwagen für die Strecke Thorn » Berlin. 
Die Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg 


ſoll erſucht werden anzuordnen, daß derartige 


Beſtellungen auch auf der Station Thorn anzu⸗ 
nehmen und koſtenfrei nach Alexandrowo tele⸗ 
graphiſch zu übermitteln ſeien. — Das hieſige 
Königl. Haupt⸗Zollamt hat um ein Gutachten 
erſucht über die Höhe der einem zuverläſſigen, 
auf dem Packhofe dauernd beſchäftigten Arbeiter 
zu gewährenden Gebühren. Eine von der 
Handelskammer ernannte Kommiſſion hat dieſe 
feſtgeſtellt; die Tarifſätze werden gutgeheißen 
und ſollen dem Königl. Haupt⸗Zollamt baldigſt 
mitgetheilt werden. — Der Magiſtrat über: 
bet Abſchrift von dem Schreiben der Königl. 
enbahn⸗ Direktion zu Bromberg, daß für 
igen, welche mit Zug III der bah 
geführt werden, erſt dann Standgeld erhoben 
erden ſoll, wenn fie am nächſten Tage bis 
zum Abgange des Zuges II nicht zurückgegeben 
ſind. Die Handelskammer wird dem Magiſtrat 
für ſeine Bemühungen Dank ſagen, aber dabei 
erwähnen, daß die Feſtſtellung der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion, wonach bei einem nach 
und von der Uferbahn zu überführenden Wagen 
24 Stunden vergehen, bevor derſelbe vom 
Hauptbahnhof Thorn weiterdisponirt werden 
kann, nicht zutreffend ſei. — Herr Schirmer 
berichtet über die am 8. September v. J. in 
Leipzig ſtattgefundene Generalverſammlung des 
Zentralvorſtandes kaufmänniſcher Verbände und 
Vereine Deutſchlands, ferner über eine Brochüre 
der Handelskammer zu Breslau ꝛc. Beant⸗ 
wortung der Fragebogen des Handelstagsaus⸗ 
ſchuſſes zum Entwurfe eines bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches. — Es folgte geheime Sitzung. 

— [Der Handwerker ⸗Verein 
hat geſtern Abend im Viktoriaſaale ein Ver⸗ 
gnügen, beſtehend aus Theatervorſtellung, 
Gefangsvorträgen und Tanz, gefeiert, der ſehr 
zahlreich beſucht war und alle Theilnehmer im 
hohen Maße befriedigte. Der Vereinsabend 
am nächſten Donnerſtag fällt aus. 

— [Ediſon⸗Phonograph.] Die 
geſtrige Vorſtellung hat den Beweis geliefert, 
daß wirklich ein Apparat der neueſten Er⸗ 
findung hier zur Schau geſtellt iſt. Gegen 20 
Herren hatten ſich eingefunden, die über die 
Leiſtungen des Phonographen ihre höchſte An⸗ 
erkennung ausſprachen. Der Phonograph be⸗ 
findet ſich im Eckzimmer des polniſchen Muſeums, 
ſeine Beſichtigung empfehlen wir auf das 
Angelegentlichſte. 5 

— [Sch wurgericht.] In der heutigen 
Sitzung wurde zunächſt gegen den Arbeiter 
Friedrich Dahlmann aus Kulmſee wegen ver: 
ſuchten Mordes verhandelt. Der Angeklagte 
iſt beſchuldigt, ſeine ihm vor 6 Jahren ange⸗ 
traute Ehefrau dreimal mit Mord bedroht und 
am 28. Oktober v. J. mittelſt eines Meſſers 
derart körperlich mißhandelt zu haben, daß ſie 
dauernd entſtellt wurde. Dahlmann wurde zu 
6 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt. 
— In zweiter Sache wurde gegen den bereits 
mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraften Ars 
beiter Jakob Wittkowski aus Friedrichsbruch 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung verhandelt. 
Die Anklage wirft ihm vor, ein Gebäude in 
Brand geſetzt zu haben, in welchem ſeine 
Schwiegermutter wohnte, von der er annahm, 
daß ſie ſeine Frau gegen ihn aufhetze. Die 


n Damen kurz und 


Geſchworenen bejahten die Schuldfrage; der An⸗ 
geklagte wurde zu 8 Jahren Zuchthaus, Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre 
und Zuläſſigkeit von Polizeraufficht verurtheilt. 
Von der Weichſel.] Das 
Waſſer iſt gefallen. Heutiger Waſſerſtand 
0,44 Mtr. 

+ Mocker, 19. Februar. Unſere Lieder⸗ 
tafel hat geſtern im Wiener Kaffee einen Herren⸗ 
abend veranſtaltet, zu dem ſich auch viele 
auswärtige Gäſte eingefunden hatten. „Humor“ 
war die Parole und „Humor“ hielt an, bis 
die letzten Theilnehmer das Feſtlokal verließen. 


Konzert der Pianiſtin Fräul. Clotilde 
Kleeberg und der Violiniſtin Frau 
Marie Roeger⸗ Soldat 
am 18. Febr. 1890 in der Aula der Bürgerſchule. 

Das war einmal wieder ein Konzert, nach 
dem Herzen des Muſikers und Kunſtfreundes! 
Die animirte Stimmung bewies es, in der die 
Künſtlerinnen von Anfang bis zum Schluß des 
Konzerts das nicht gar zu gefüllte Auditorium 
zu erhalten wußten, die reichen Beifallsſpenden 
bewieſen es, welche jede Nummer begleiteten 


und die liebenswürdigen Künſtlerinnen zu Zu⸗ 


gaben veranlaßten, die ebenſo dankbar wie die 
Programmnummern aufgenommen und beklatſcht 
wurden, wovon beſonders das Mendelsſohn'ſche 
Lied ohne Worte tief ergriff und Saraſates 
Kompoſition Frau S. Gelegenheit bot, ihre 
Virtuoſität in vollem Glanze großartiger Technik 
glänzen zu laſſen. Beide Damen ſind nicht 
erſt ſeit geſtern in der Kunſtgeſchichte der Neu⸗ 
zeit hervorragende Größen. Es iſt nicht das 
blendende Virtuoſenthum allein ohne tiefern 
muſikaliſchen Inhalt, dem ſie dienen, das ließ 
ſchon das gediegene Programm erkennen, mit 
dem ſie vor das Publikum traten, und 
auf dem die gewaltige Kreutzerſonate als 
erſte Nummer figurirte. Dank ihnen, daß 
ſie uns dieſe Perle der von Beethoven 
mit ganz beſonderer Vorliebe gepflegten und 
von niemand übertroffenen Kunſtgattung der 
Inſtrumental⸗Duos vorführte. An ſie ſchloſſen 
ſich die Namen von Spohr, Mendelsſohn, 
Schumann, Liszt, Moszkowski und Brahms⸗ 
Joachim in würdigſter Weiſe an, Namen von 
beſtem Klange, die nicht bloß einer bereits hinter 
unſerer Generation liegenden Zeit angehören, 
ſondern auch zu den hervorragendſten Erſchei⸗ 
nungen der Neuzeit gehören, wie der des tief⸗ 
ſinnigen noch immer unermüdlich ſchaffenden 
Meiſters Johannes Brahms. 

Wenn wir uns nach einem Schlagworte 
umſehen, durch welches das Spiel der jungen 

d bündig A werden 

könnte, wir möchten es mit dem Worte 
„klaſſiſch“ bezeichnen. Denn die klaſſiſche 
Vortragsweiſe ſchließt bei aller Ruhe, die ſie 
charakteriſirt, die Leidenſchaft nicht aus, nur 
daß ſie in gewiſſe Grenzen gebannt iſt und den 
Maßſtab des Schönen nie aus der Hand giebt. 
Mit dieſem Maßſtab gemeſſen waren denn auch 
das Beethoven⸗Duo und Spohr's Geſangsſzene 
ganz vorzügliche Leiſtungen. Bei erſterem 
hätten wir den Deckel des warm und kräftig 
klingenden Bechſteins gern geſchloſſen geſehen, 
denn es war bei der enormen Kraft, die Beethoven 
dem Klavierpart zugetheilt, nicht immer zu ver⸗ 
meiden, daß die Geige an einzelnen Stellen, und 
zwar nicht bloß in den Begleitungsſtellen, gar zu 
ſehr gedeckt wurde. Spohrs Geſangſzene war 
eine der gelungenſten Leiſtungen des Abends. 
Für Mendelsſohns Muſe ſcheint Frl. Kl. eine 
beſondere Vorliebe und eindringendes Ver⸗ 
ſtändniß zu haben, ſowie für die Schumanns, 
deſſen Bluette: „Des Abends“ in einer des 
Hörers Gemüth tief ergreifenden Weiſe zum 
Ausdruck gelangte. Auch die ungariſchen Tänze, 
von denen der zweite hier wohl noch nicht 
öffentlich geſpielt worden, die andern aber mehr 
oder weniger bekannt waren, gelangen vor⸗ 
trefflich. An Aplomb und Keckheit des Vor⸗ 
trages ließen ſie nichts zu wünſchen übrig. 
Wir ſchließen mit dem Wunſche, die Künſtlerinnen 
möchten uns in nicht zu ferner Zeit wieder mit 
ihrem Beſuche erfreuen. Der entgegenkommenſten 
Aufnahme können ſie ſich verſichert halten. 

Schließlich kann der Referent nicht umhin, 
Herrn W. Lambeck für ſein unermüdliches Be⸗ 
ſtreben, dem Thorner Publikum die denkbar 
beſten Kräfte, welche die moderne Kunſt auf⸗ 
weiſt, vorzuführen, aufrichtigen Dank zu ſagen. 
Wer aber die thatſächlichen Verhältniſſe in unſerer 
Stadt in unbefangene Erwägung zieht, wird ſich 
der Anſicht nicht verſchließen können, daß 
das Entgegenkommen der hieſigen Muſikfreunde 
gegen Herrn L. keineswegs dazu angethan iſt, 
ihm feine ſchwierige Aufgabe zu erleichtern. 
In früheren Jahren war es ein größeres, weil 
das Intereſſe für werthvolle Muſik lebendiger 
war, offenbar hat der Materialismus auch bei 
uns daſſelbe von Jahr zu Jahr mehr zurück⸗ 
gedrängt. Denn wenn ein bereits angemeldetes 
Konzert, wie das des berühmten Quartetts 
Holländer ꝛc. aus Mangel an ausreichender, die 
Koſten deckender Theilnahme in zwölfter Stunde 
rückgängig gemacht werden mußte, ſo iſt das 
wahrlich kein günſtiges Zeichen für den in 
unſerer Stadt augenblicklich herrſchenden 
Kunſtſinn. 


Eingeſandt. 


„Am geſtrigen Abend wurde von Dilettanten unter 
Leitung des Dirigenten der Handwerker- Liedertafel, 
Herrn Kirſten. im Handwerker⸗Verein ein Theaterſtück, 
„Hermann und Dorothea“, aufgeführt, welches unge⸗ 
theilten Beifall gefunden hat. Wir erlauben uns daher 
die ergebene Anfrage, ob jene Dilettanten nicht gewillt 
ſein möchten, dieſes Stück nochmals zu einem wohl⸗ 
thätigen Zweck aufzuführen. 

Mehrere Theaterfreupde. 


Kleine Chronik. 

* Stuttgart, 17. Februar. Kommerzienrath 
Carl v. Hallberger, Vorſitzender der hieſigen deutſchen 
Verlagsanſtalt, iſt heute Nachmittag in Frankfurt 
a. M. geſtorben. (W. T) 

„ Münfter. Vor etwa 18 Jahren wurde in 
Rinkerode ein dreifacher Mord verübt, wegen deſſen 
drei Perſonen verhaftet wurden Der eine entzog ſich 
der irdiſchen Gerechtigkeit durch Selbſtmord, ein zweiter 
wurde zum Tode verurtheilt, aber begnadigt, der dritte 
freigeſprochen. Wie nun, laut dem „Weſtf. Merk.“, 
ein hier ſtark verbreitetes Gerücht wiſſen will, ſoll der 
damals Freigeſprochene dieſer Tage auf dem Sterbe⸗ 
bette bekannt haben, nicht der Verurtheilte, ſondern er 
ſelbſt ſei der Thäter geweſen. Der angeblich unſchuldig 
Verurtheilte iſt im hieſigen Zuchthauſe geſtorben. 

Ein illuſtrirtes Modejournal allererſten 
Ranges, eine praktiſche illuſtrirte Frauenzeitung 
weitgehendſten Inhalts und ein illuſtrirtes 
Unterhaltungsblatt vornehmſten Styls vereinigt 
in ſich die ſoeben erſchienene neueſte Nummer 
von „Mode und Haus“. „Mode und Haus“, 
welche in der Separatbeilage für die Kleinen, 
in der herzigen illuſtrirten „Kinderwelt“, ihren 
univerſellen Charakter des Weiteren bethätigt, 
kann noch für das angefangene Quartal durch 
ſämmtliche Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
zu 1 Mark reſpektive zu 1 Mk. 25 Pfg. (letzterer 
Preis ſchließt die Lieferung von werthvollen 
kolorirten Modebildern ein) bezogen werden. 
Die bereits erſchienenen Nummern liefert die 
Verlagshandlung auf Wunſch unentgeltlich nach. 


Handels-Nachrichten. 


Für den Getreidehandel in Ruß en 
ſoll nach Petersburgern Blättern eine neue Norn ung 
der Gewichts- und Qualitätsbedingungen eingeführt 
werden. Nach dem „Swiet“ ſoll die an der Berliner 
Börſe geltende Getreidewaage eingeführt werde 


rn 


Submiſſions⸗Termine. 
Königl. Garniſon verwaltung hier. Verg ung 
von 54 500 kg Petroleum, 90 kg Steariniäten, 
8800 kg kryſtalliſirter Soda, 570 kg 
Seife, 900 kg grüner Seife, 2200 lfd. m oc 
band für das Etatsjahr 1890/91, am 5. Märs 
Vorm. 11 Uhr. : 
Telegraphiſche Börjen-Depejar, 
Berlin, 19. Februar, 
Fonda: feit. 18 Febr. 
Ruſſiſche Bauknoten. 221,10 22110 


Warſchau 8 Tage 3 220.600 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 102,500 
Pr. 4% Conſolnss 106,40 106,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% 66,00| 66,20 
do. Liquid. Pfandbriefe 61,20 61,00 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 100,40 | 100,50 
Oeſterr. Banknoten 172,05 | 172,00 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 239,251 239,75 
Weizen: April⸗Mai 197,20 193,7 
Juni⸗Juli 196.201 194,79 
Loco in New dorf 86 c 855% 
Roggen: loco 5 172,00 | 171,00 
April⸗Mai 171/00 169,50 
Mai ⸗Juni 170,00] 163,50 
Juni⸗Juli 169,50 168,20 
Rüböl: April⸗Mai 68,10] 67.20 
September Oktober 57,50] 57,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52.80] 52 60 
do. mit 70 M. do. 33,40 33,10 
Februar 70er 33,20] 32,90 
April⸗Mai 70er 3340] 33.10 


Wechſel⸗Diskont 5%; Lombard ⸗Zinsfuß fur deutſche 
Staats⸗Anl. 5½ %, fur andere Effekten 6%, 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 19. Februar. 

(v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 5 Bf., 52,25 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 32,50 „ —.— 
Februar 5 22 — 8.8 


* D * 32,50 " A 
Danziger Börſe. 
Notirungen am 18. Februar. 
Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 124 Pfd. 
181 M., weiß 127 Pfd 185 M., Sommer- 129 Pfd. 
185 M., poln. Tranſit bunt 128 Pfd. 141 M. 
Roggen inländiſcher unverändert, Tranſit ohne 
Handel Bezahlt inländiſcher 124 Pfd. 167 M. 
Gerſte ruſſ. 100—112 Pfd. 100116 M. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See⸗Export Weizen⸗ 
4,00 4,80 M. bez. 
Roh zucker geſchäftslos, Rend. 88“ Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 11,95 —12,00 M. Gd. per 50 
Kilogr. inkl. Sack. 


Mfeteorologiſche Bezbacktun zen. 


— —— — —— — — 
1 > wi Wind⸗ 5 
A Stunde n. 0 C. [R. Stärke. sildung kungee 

— — —— — —— — — — 


IS. T hp. 179.11 241 NE, 2 | 10 
9 hp. 773.0 2.2] NE 1 10 
1917 ba. 273.7 94] NE 1 0 


Waſſerſtand am 19. Februar, 1 Uhr Nachm.: 0,44 Meter. 


Buxkin⸗Stoff genügend zu ein m 
Anzuge reine Wolle nadelfertig zu Nl. 
5.85 Pf., für eine Hoſe allein blos Mk. 


2.35 Pf. durch das Buxkin - Fabrik- Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. Muſter⸗ 
Auswahl umgehend franko. 


Anderer Unternehmungen wegen 
verpachte ich vom 1. April d. Is. ab 
meine im vollen Betriebe befindliche 

Stellmacherei, 
beſtehend aus großer Werkſtätte und Woh- 


Freitag, den 21. d. Mts., 
6½ Uhr Abends: 
Inſtr.⸗ und Bef.⸗[I in III. 


Aula der Bürgerschule. 
Donunerſtag, den 20. Febr. er. 


IV. Sinfonie-Concert. 
Anfang 8 Uhr. 
Numm. Platz 1 Mark, Stehplatz 50 Pfg. 
Sinfonie Nr. 4 B-dur von Niels W. Gade. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Schützenhaus Thorn 


A. Gelhorn. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der bisherigen Hilfs⸗ 
förſterei Ollek nebſt 1 bis 5 ha Land vom 
1 April er. ab auf 6 Jahre haben wir einen 


Größte Erfindung dieſes Jahrhunderts. 


—. et 


222 re 


3 


S 


D Edison-Phonograph 
Bietungstermin auf er n 2 ueste | 8 0 n 3 0 1 0 rap nung. Sämmtliche Holzvorräthe können 
Montag, den 24. d. Mts., mit Wachs- Cylinder. übernommen werden. Vin auch Willens, 
Vormittags 10 Uhr Der Phonograph ſpricht, ſingt und muſtzirt; giebt jeden Ton, den er aufgenommen, das EHE, bei a habe 
e eee ee malen. | ee a e , ß 5 
u Tägli . — Eine Walze iſt mit einer Ste „Pan la. 5 
daß die Verpachtungsbedingungen auch vor- e deb dochen und * zur Reproduction; dieſelbe ift ſehr dent Woytalewiez. Stellmachermeiſter. 
her im Bureau ! unſeres Rathhauſes ein ⸗ lich und gut gelungen. — d I 1 t 
geſehen werden können. IRRE Der Phonograph iſt Mittwoch, den 19., Donnerſtag, den 20. u. Freitag, sur 1 en, 
, Bemerkt wird dabei, daß die . des] den 21. d. Mts. von 11—1 uhr Vorm. und 3—9 Uhr Abends von den gewöhnlichen bis zu den hochfeinſten 
ee eee e 8 im polniſchen Muſeum, Eckzimmer, 5 Fon er p und ſtelle dieſelben 
0 lausgeſtellt und in Thätigkeit zu ſehen. zu den billigſten Preiſen. 
ene . e 7 8 5 ere ene der Buchhandlung von Walter Lambeck, a Perſon[ Alb. Gründer's Wagenbauerei. 
— er Magistrat. 60 Pfg., Kinder 30 Pfg. Caſſeupreis pro Perſon 75 Pfg., Kinder 40 Pfg. — Vorzügliches e Auf vielfeitiges Verlangen, m 
ZJwangsberſteigerung. Tager⸗ 55 SDonnerfiag, Yen 20. . 5 
2 2 2 Pr . „ * + 
4. ae e ee Sehr billig! Sehr billig! Sehr billig! Wöhmiſch. Taſel⸗ x Nochmalige jedoch unwiderruflich Leiste - 
ee ne Nach beendigter Juventur verkaufe ich Dunkles Export- grosse humoristische 
Band III Blatt 80/143 auf 10 9 ö 5 i MT N Grätzer S > 
Namen der Frau Pelagia Rosalie RR h h A H ö f Hrätzer⸗ N S * 
Müller, geb. Pomierska, welche mit zu sämm che Ne ER Nürnberger u bireen er 
Ae eee denen ee ee e ont Serpieiiar Haba Ulremen DEHtaldn billig einzukaufen in Gebinden und Flaſchen der der do beliebten 
5 a 298 ien e Ans Um gefällige Berüefihtigung dieſer Offerte bittet 2 6 j Fier i N Robert Engelhardt'ſchen 
5 8 > 
tragene, zu Catharinenflur belegene, Jacob Goldberg. enter Bict⸗Aileberlage. Leipziger Wartett⸗ und 
Sut Alter Markt 304 5 ochfeine Jander, lebende Karpfen 7 
3 E zu jedem Wochenmarkte, auch alle Tage Concert⸗Sänger 
am 23. April 1890, 7 15. im Haufe Heiligegeiſtſtr. 174, empfiehlt | . 
Vormittags 10 Uhr Schloßfreiheit⸗Lotterie⸗Looſe sicher Wisniewski. BET Anfang 8 Uhr. mg _ 
vor dem unterzeichneten Gericht — [offerirt: Original Looſe 1. Klaſſe ¼ 52,50 ME, ½ 26,50 Mk. ¼ 13,50 Mk., ½ 7 Envpfehle mich zum Wäſche⸗Ausbeſſern. Eutree 60 Pf., Kinder 30 Pf. 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer 4] Mk. Antheil,Looſe, Preis für alle Klaſſen gleich: 4 21,50 Mk. ò 9,50 ME, Yo Schillerſtraße 409, v. 2 Try Billets a 50 Pf. 
an Ger 5 Mk., ½ 2,75 Mk. Voll-Autheil⸗Looſe für alle Klaſſen gültig: ½ 105 Mk., / I füchtigen Schloſſergeſellen ſind vorher in den Cigarrenhandlungen der 
verſteigert werden. 2 . 52,50 Mk., ½ 45,50 Mk., ½ 26,50 Mk., 10 25 Mk., ½ 13 Mk., % 7 Mk., ½100 u 1 Lehrli Herren F. Ouszyaski‘ und L. C. Fenske, 
Das Gut iſt mit Fa Thlr. Rein⸗ 2,85 Mk, für Porto und Liſten 50 Pf. W. Wilekens, Thorn, Bäderftr. 312, J. . 3 u Schloſſermſr Breiteſtraße, zu haben. 
ertrag und einer Fläche von 342,80, 14% %%% ‚— . ̃⅛— %M d eTe ETTTN TT 8 | “ Bl häligfeits- Verein 
g + robandſtr. 16. P 
Sets zus Grundfenee mit 48 [ F. Bettinger, gapenerer, ac Vohlthäligkeits⸗ Verein 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ i . l a e, ac ae ſorg f. Podgorz. 
beglandigte Seife 5 ns: Breite ſt r a B e 44647 n üntergebäude A. Rysiewski, Shloffermitr, Bäderftr. 281/82. la, a teen e 
eglau . 5 empfiehlt ſich zur Anfertigung von Garnituren jeder Facon, Schlafſophas, Divans Dan d& 
blatts, etwaige Abſchätzungen und Shrulaiten, Chaiſelongues zu jedem Preiſe, ſowie jede Art Dekorationen nach den er Einen Lehrling ſucht eee 1 1 er re 
andere das Gut betreffende Nach: neueſten Vorlagen, Aufpolſterungen und Beziehen von Garnituren, Sophas, $.Prylewski, Schuhmachermiſtr.,Schillerſtr. 406. holung der 
eiſungen, ſowie beſondere Kauf« Matratzen bei prompteſter Ausführung und allerbilligſter Preisberechnung, dauerhaft 152 
e ede in der Gerichts⸗ gut gearbeitete Sprungfedern⸗ und Roſthaar-Matratzen zu jedem annehmbaren 3 L 4 Theater⸗Aufführung 
bedingungen können m per N erichts⸗ Preiſe. A Auf Wunſch wird eine jede Arbeit in und außzer dem Haufe angefertigt. in E I II zu halben Preisen ftatt. - 
er Abtheilung V, eingeſehen Garantie für reines mottenfreies Polſter. 0 Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf 
werden. y g 75 
= Raſiren ein Vergnügen mit meinen feinſt hohl-| mit guten Schulkenntniſſen, kann jetzt od Zutritt für Jedermann. 
Torn 1 Ya 15, Februar 1890. eſchliffenen engl. Ukerhapl-Rafirmeitern, ni Oftern eintreten in 175 A Um zahlreichen Beſuch bittet 
Königliches Amtsgericht. felben nehmen den färfften Bart mit Leihtigteit um Buch- u. Accidenz-Druckerei Der Vorſtand. 
Konkursverfahren. e > sicher Wart . 18. e ee e Oſtdeutſche Zeitung.“ | Heute Donnerflag v. 6 Ahr Abds. ab: 
Das Konkursverfahren über das] Zuhaben bei J. B. Salom 8 Schillerſtr. I ordentlicher Faufburſche⸗ N frische Lungen. 5 
Vermögen des Kaufmanns und Buch⸗ 3 ) ben b id a Salo on, 44 Sch ſtr „Thorn. kann ſich melden bei Gustav Elias. 2 N 22 


ändlers L. v. Bulinski, in Firma . das die 1. Stuttgarter Serienloos⸗ Ein Lauſburſche 3 md Label. 
1 Bulinski, vormals J. Rakowiez zu ad 5 1 0 f u den e nerfolat it Ft Mitglieder tan fd) melden Neuſt. Markt 212 im Laden. Würstchen. B. Kuttner. 

1 > in der erie bereits gezogene atsanlehens⸗ rc ge 
Thorn wird nach vollzogener Schluß⸗ 9 off u ae e e b b ee Ein Geldſpind 


vertheilung hierdurch aufgehoben. 
Thorn, den 12. Februar 1890. 


Königliches Amtsgericht V. 
Oeffenliche Zwangsversteigernng, 
Am Freitag, 15 U. a er., 
Vovmittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. bor der Pfandkammer 
des hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes 


Dutzend dicke Porzellan⸗ 


bill zu verkaufen Eliſabethſtr. 267, 1 Tr. 
Eine herrſchaftliche Wohnung von 
5 Zim., auch theilbar, iſt für 150 Thaler 
vom 1 April zu vermiethen. 
L. Sichtau, Mocker. 
Die 2. Etage, beit. aus 6 Jim. u. 
ubehör vom 1. April ab zu vermiethen 
erech teſtraße 128. Zu erfragen 3 Treppen. 


Eine de Part.⸗Wohnung, beſteh aus 


Prämienziehung unbedingt gewinnen müſſen. Jeden Monat eine Prämienziehung 
Im Jahre 1890 kommen unter die Mitglieder Haupttreffer im Geſammtbetrag von 
900 000 Mk. zur Vertheilung. Jahresbeitrag Mk. 42.—, ½ jährl. Mk. 10.50, monatl. 
Mk. 3.50. Statuten verſendet 


Strohhüte 


werden zum Waſchen, Färben und Mo⸗ 
derniſiren angenommen. 
Schoen & Elzanowska. 


N 0 5 zum Waſchen und 

S tr 0 hüte Modernifiren 
werden angenommen. Amalie Grünberg. 
Auflage 352,000; das verbreitetfte allet 


deutſchen Blätter überhaupt; außerdem 
erfcheinen Weber ehungen in zwölf freme 


F. J. Stegmeyer in Stuttgart. 


2 y y è AN STHNESARL 
8 * verſ. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht, mit 
auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, 
N Berlin, Dresdenerſtr. 78. — Viele Hunderte, a 
® 


gerichtl. gepr. Dankſchreib., jow. eidl. erhärt. Zeug. 


Speiſeteller, 18 runde und kr * e e when, ae 200. Inn ain le on Reber — Die Modenwert. Il 
13 lange Bratenſchüſſeln, 188 / N Nochbrannon L el) 4 Gal dine Wohnung für 270 Mark zu verm. fleirte Zeitung für Toilette 
Sopha⸗ und A Spieltiſch, 1 EE N j E bei A. Borchardt, Schillerſtraße. B ae ae 
Singer - Nähmafchine, einige 7 8 & 14 ein reines Naturproduct, Wohnung zu verm. Neuft., Strobandſtr 85. nn RN ee 
Kiſten Cigarren, 1 gut er:-| 3 unter amtlicher Controlle hergestellt, 2 gut möblirte Zimmer ſind an 7 duch uud Farberbeikes, ga . 
haltenen offenen Halbwagen 28 and ärztlich allgemein empfoh- 2 Herren preiswerth zu vermiethen. F 2000 öden e 
i Britjchte) n a. m. E len und verordnet als bestes ne data Beh ber e 
92 Beyahtang ae ara SE und schnell wirksamstes Be- E zu vermiethen Gerberſtr. 277/78. e e b | 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. | „M seitigungsmittel bei Verdau- Eine freund Wohnung von 3 Stuben, umfafien, ebenso die Selbe  „P 


erren und die 


Küche, Kammer u. Zubehör ift zu verm.] Wett. n Nigg ze, te Me Handerbele die 


b. 1. April bei Louis Angermann. 


kl. Wohnung Altſtadt 436 zußvermtethen. 
Eine herrſchaftliche Wohnun 
iſt in meinem Kaufe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 


5—6000 Mart ungs u. Ernährungsbeschwer- 


den, Darm- u. Magenleiden aller 
| Art. Ebenso von eminent heil- 
1 kräftiger Wirkung bei Catarrhen 


N der Luftröhre und der Lunge: bei 
N a Husten, Heiserkeit. Schleimaus- 


Er, wurf u. 8. w. und, in Folge seines HOHEN 


LITHIONGEHALTES bei gich- 


werden zu durchaus ſicherer Stelle au 
ein ländliches Grundſtück bei Schönſee ger 
ſucht. Offerten unter J. 8. in di 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Für Bauſpekulanten. 


Schönes Grundſtück mit rentablem Hauf 
auf Gr.⸗Mocker. 4 Morgen groß, durchweg 
ſchöne Bauſtellen, preisw. zu verkaufen. 


o — 


uchs anweisungen 


gratis u. franko durch das Wiesbadener 


1 a er» 
Bister für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namend- 


ER 2 
EN 12 


Gegenstände der Garderobe und etwa 400 Muft | 
i 
| 


EX 


o 


Dr. Fernost ohe 


Anzahlung 3—4000 Mk. Näheres durch tischen u. rheumatischen Leiden rr 
Or 5 — f . Sſicht Weichjel | 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, II. 0 Ein Glas Kochbrunnen-Quell-Salz G eee 489 { Lebensessenz. 
Coul. baumwollene entspricht dem Salzgehalt und 1 5 5 40 Ein Eiohauug, 15 Tr, 5 Fier . General Depot: ; 
Wirkung von Map“ etwa 35— ‚ 7 ' Be C. Lück, colberg. 
2 ed Entree und Nebengelaß, renovirt, zum Sichere Hülfe 


1. April cr. zu vermiethen Brückenſtr. 25/26. 
Rawitzki. 

Die 3. Etage, Segler⸗Straße 95, iſt vom 

1. April zu vermiethen. Lesser Cohn. 


Ae e Conduetſtr. 179 c, 
iſt eine Wohnung, mit auch oh. Garten, 
vom 1. April a. c. zu vermiethen. 
Aron 8. Cohn, Thorn. 
frdl. möbl. Zim. f. 1— 2 Hrn., mit u 
oh Beköſtg. zu verm Bäckerſtr 166, 2 Tr. 
Ein gut möblirtes Zimmer (parterre) 
vom 1. März ab Tüchmacherſtraße 154 
zu bermiethen. 


M.WoH. m.a. 0 Burfhengel., Tuchmſtr. l. 


1 ut möbl. Zimmer zu haben Brücken ⸗ 
ſtruße 19, Hinterhaus 2 Treppen links. 
in möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Ei Be Giſabelbſtr 267 a, III. 
Ven, I. Januar iſt Vrſſck enitr. Nr. 44, 1 Tr., 
ein feines gr. möbl. Zim. zu verm. 
Igut möbl. Zim zu verm. Neuff. Markt 147/8,J. 


nme 

möbl. Jim. u. Kab. m. a. o. Bürſchg. ı 
1 v. 1. Mar 3. verm. Bäckerſtr. 9155 18 
e 


Schachteln Pastillen. 


Preis per Glas 2 Mk. 


A (Nur ächt wenn in Gläſern wie neben- 
5 ftebende Abbildung.) 
Käuflich in den Apotheken und Mineral- 


gegen Magenkrampf, Magenkatarrh, 
eee eee ö 
opfſchmerz, Hautaus : 
ſchlag, Krämpfe, Rheumatismus 
Nur ächt mit obiger Schutzmarke! 
Preis per Flaſche 50 Pfg., 1 M. 
und 1 M. 50 


Vorräthig in Thorn in der Raths - 
Apotheke bei Apotheker Sehenen 


Strickgarne 


unter Garantie der Echtheit, Vigogne, 
Häkelgarn in allen Farben und Stärken, 
Eſtremadura von Max Hauschild 
zu Originalpreiſen empfiehlt 1 

A. Petersilge. 


Vorzügliche Hlee- und Fröſenfor⸗ 
tirungs Schwingſiebe, Kiesharfen, 
Meifing, Haar. u. Seidenſiebe, Draht 

ewebe, Drahtgeflechte, Feuſtervor⸗ 
ätze u. ſ. w. empfiehlt die Siebe ⸗ und 
Drahtwaarenfabrik von 

A. E. Schneider, Schühmacherſtr. 352. 


Ein altes Laden⸗Repoſitorium 
wird zu kaufen geſucht. Wo? ſagt die 
Exped. d. Ztg. 


Hamburger Kaffee. IM 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund, in Poſtcollis von 9 Pfund an zollfrei. 
Ferd, Rahmsterff, 
DOtte'nfen bei Hamburg. 


Ein Yyähriger 
brauner Wallach, 
mit Bleſſe 6⅛ Zoll, für ſchweres Gewicht, 


mit flotten Gängen, zu verkaufen. Preis 
1200 Mark. 


Ausführliche Gebra 


wasserhandlungen etc. 


... .... N A 
Brauerei Boggusch Wpr. 
offerirt frei Hans: 2 
Tagerbier a Str. 16 Pf., 30 Fl. ME. 2,70, 
Böhmisch ä Str. 18 Pf., 30 Fk. Mil. 3,00, 
Ordensbräu (dunkel Export) a Lit. 20 Pf., 30 Fl. WE. 3,50, 
Doppel-Malzertrat-Bier a Il. . 0,20, 
Doppel-Malzertract-Bier mit Eiſen a Fl. Mk. 0,25. 
Niederlagen: Altſtädt. Markt Nr. 304, Eulmerſtraßen Ecke 
und in allen durch Placate bezeichneten Handlungen. 


Glaͤbacher Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſelſſchaft. 


Die Geſellſchaft verſichert gegen feſte und mäßige Prämien Gebäude, Haus 
und gewerbliches Mobiliar, landwirthſchaftliche Objecte, Waaren und 
Maſchinen aller Art gegen Feuer, Blitz und Exploſtonsſchäden, und außerdem Spiegel ⸗ 
glas⸗Scheiben gegen Bruch. 

Zur Vermittelung von Verſicherungen empfiehlt ſich 


Poſen, Martinſtraße 64. M. I. Olszewski, Haupt⸗Agent in Thorn, inn a ER 
2 Geiſtſtraße 1 ? Mer | übernehme ich d. S Oefen u. N 
Ulrich. Hauptmann. Breiteſtraße 48. 8 zicke“ herbei Inkl; eee, che BR 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


CAC A0 SOLUBLE 


uchard 


LEICHT-LÖSLICHES GAGAD-PULVER 4 
VORZUGLICHE!QUALITZT 4 


Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 
Paris 1889, 


— —— ö.—ñxññ—ß5—.— —ſ— 
Von heute ab verk. ſch wei 

d. d. beſt. Fabriken 1. Cl. a 70 M. 2 5 260 l 

3. Cl. a 55 M. Farbige Oefen billigſt Auch 


Der Geſchüftskeller 


im meinem Hauſe iſt von ſofort zu ver- 
miethen. J. Strellnauer. 


